
schrauben. Beim Kupferrohr
wiederum entfällt die Wärme-
behandlung, was einerseits das
Korrosionsrisiko von Trinkwas-
serleitungen erheblich mini-
miert. Andererseits ermöglicht
der Verzicht auf die Flamme
das gefahrlose Arbeiten im Be-
reich von Elektrokabeln, Holz-

davon, ob diese für die Gas-
oder Trinkwasserversorgung
Verwendung finden.

Pluspunkte
Klar, ein „alter Fuchs“ unter
den Installateuren wird Gewin-
deschneidkluppe und Lötbren-
ner nicht so ohne weiteres aus
der Hand legen. Kupfer- oder
Stahlrohre ausschließlich mittels
Klemmverbindern zu verbinden,
ist ja auf den ersten Blick auch
ziemlich gewöhnungsbedürftig.
Auf den zweiten Blick aber
hat der Ausführende mit den
Klemmverbindern gleich in
einigen Punkten „die Nase vor-
ne“. Beim Stahlrohr entfallen
schon mal Zeit- bzw. Kraft-
aufwand für Gewindeschneiden,
Eindichten und Zusammen-

Jörg Scheele

Daß technische In-
novationen nur
schwer aufzuhalten
sind, wird beson-
ders dem Gas- und
Wasserinstallateur
deutlich. So sind
z. B. Klemmverbin-
dungen an Kunst-
stoffrohrsystemen
stark im Kommen.
Wie sieht es aber
bei Stahl- und Kup-
ferrohren aus?
Wird der Installateur
nun doch zum
„Klemmtner“?

Für die Wasserversorgung
sind seit dem Erscheinen

der DIN 1988 [1] im Jahre 1988
eine Vielzahl neuer Rohrmate-
rialien auf den Markt gekom-
men. Und mit diesen auch eine
entsprechende Anzahl neuer
Verbindungstechniken. Bald
schon wurde klar, daß das eine
zum anderen passen, kurz als
System, geprüft nach DVGW-
Arbeitsblatt W 534 [2], seinen
Platz auf dem stark umworbe-
nen Markt behaupten muß. Und
hier gewinnt die Klemmverbin-
dung immer mehr an Boden.
Doch auch Rohre aus den klas-
sischen Werkstoffen Stahl und
Kupfer können heute fortlau-
fend durch Klemmverbinder
verbunden werden. Unabhängig
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Der „Klemmtner“ kommt . . .

Die Klemmverbindung als
Regelverbindung in der
Hausinstallation ist eine
Alternative zum Verpres-
sen von Edelstahl- und
Kupferrohren [5]

In der Nähe von brennba-
ren Stoffen, wie Elektro-
kabeln oder Holzverklei-
dungen ist die Klemmver-
bindung gegenüber dem
Löten und Schweißen
von Vorteil [5]

vertäfelungen oder Tapeten –
ein Plus bei Umbau oder In-
standsetzung. Außerdem gilt
das für Reparatur- oder Erwei-
terungsarbeiten an Gasleitun-
gen. Das „Gasfreimachen“ mit
Hilfe eines inerten Gases vor
Beginn der Arbeiten ist nicht
erforderlich. Aber nicht nur
Inertgas wird hier eingespart.
Viele Klemmverbinder sind so



konstruiert, daß sie für verschie-
dene Materialien, also z. B. für
Edelstahl- und Kupferrohre ver-
wendet werden können. Und
das erleichtert die Lagerhaltung
und spart damit auch Kosten.
Schließlich braucht man für die

terschieden werden muß zwi-
schen den metallisch dichtenden
und den weich dichtenden Ver-
bindern. Die Verbinder, die mit-
tels einer Dichtung, also weich
abdichten, unterliegen Auflagen
und Anwendungseinschränkun-
gen. So heißt es in der DIN
1988, daß diese Verbindungen
nicht unzugänglich eingebaut
werden sollen (ein unzugängli-
cher Einbau ist aber auch hier
inzwischen denkbar, wenn der
Fitting nach DVGW-Arbeits-
blatt W 534 geprüft und für
tauglich erklärt wurde). Für den
Bereich Gasinstallation stellen
die TRGI [3] fest, daß weich
dichtende Klemmverbinder
nicht als fortlaufende Verbin-
dungen in Gasleitungen einge-
setzt werden dürfen. Sie bleiben
damit auf den Einsatz im Repa-
raturfall beschränkt. Werden sie
in Gas-Innenleitungen einge-
setzt, müssen sie darüber hinaus
auch noch HT-beständig*, also
thermisch erhöht belastbar sein.

Anders sieht das bei metallisch
dichtenden Klemmverbindern
aus. Denn für diese Konstrukti-

on sehen die TRGI
keine Verwen-
dungseinschrän-
kung vor. Ferner
können solche Ver-
bindungen in der
Gas- und Wasser-
installation auch
unzugänglich, also
zum Beispiel unter
Putz angewandt
werden. Metallisch
dichtende Klemm-
verbinder sind aber
nur für Kupfer-,
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* HT-beständig bedeutet höher ther-
misch beständig

Spezialwerkzeuge und
Fremdenergie sind zur
Montage nicht erforder-
lich. Eleganter geht’s
allerdings mit einem Ga-
belschlüssel [5]

Montage auch keine Spezial-
werkzeuge. Denn die Klemm-
ringverbindungen sind mit den
herkömmlichen Werkzeugen,
die der Fachmann ohnehin sein
eigen nennt, montierbar.

Der Clou: Metallisch
dichtend
Nun ist Klemmverbindung nicht
gleich Klemmverbindung. Un-

Bei weichdichtenden Klemmverbin-
dern sorgt ein Dichtring für die
Dichtheit, der Klemmring verleiht
der Verbindung eine gewisse
Längskraftschlüssigkeit [6]

Beim Anziehen der Über-
wurfmutter (1) wird der
ungeschlitzte Klemmring
(2) in den Fittingkörper
(3) und gegen die Rohr-
wandung gepreßt und er-
zielt eine metallene Dich-
tung [5]



EN 1057 [4]) müssen allerdings
Verbinder mit Stützhülsen ver-
arbeitet werden.

Mal ja, mal nein?
Beim Verarbeiten dieser Ver-
bindungen in der Gasinstalla-
tion ist dennoch Vorsicht gebo-
ten. Nicht alle Verbindungen,
die erhältlich sind, sind auch
für Gase geprüft und zugelas-
sen. Es ist also durchaus mög-
lich, daß nur ein Teil des von
einem Hersteller angebotenen
Klemmfittingsortiments in der
Gasinstallation Verwendung
finden darf. Leider werden die
„gastauglichen“ Klemmverbin-
der nicht deutlich genug ge-
kennzeichnet. So kann in der

Metallisch dichtende Klemm-
verbinder, z. B. Conex-Ver-
schraubungen, sind so konstru-
iert, daß beim Anziehen der
Verschraubung ein ungeschlitz-
ter Klemmring von der Ver-
schraubungsmutter gegen den
Verschraubungskörper gedrückt
wird. Dadurch wird dieser auf
das Kupferrohr gepreßt und
dichtet metallisch ab. Für den
Einsatzbereich Gas ist daher
keine zusätzliche Überprüfung
der HT-Beständigkeit (bei den
üblichen Betriebsdrücken einer
Gasleitung) erforderlich. Denn
hierbei wurde eine kraftschlüs-
sige Verbindung hergestellt. Für
die Verbindung von weichen
Kupferrohren (R 220 nach DIN

Edelstahl- und Präzisionsstahl-
rohre, nicht für mittelschwere
Gewinderohre erhältlich. Edel-
stahlrohre dürfen in der Gas-
installation keine Verwendung
finden.

Klemmen, ohne
einzukerben
Grundsätzlich dürfen bei der
Verarbeitung von Kupferrohren
nur Klemmringverbinder und
keine Schneidringverbinder in-
stalliert werden. Schneid-
ringverschraubungen greifen
beim Festziehen in die Wan-
dung des Kupferrohres ein und
erzeugen eine Kerbe. Und die
führt zu einer Schwächung der
Wandstabilität des Rohres.
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Auswahl von Klemmringverschraubungen für metallene Rohre in Gas- und Trink-
wasserinstallationen



Praxis nicht ausgeschlossen
werden, daß auch mal „Wasser-
fittings“ in der Gasleitung lan-
den. Wer hat schließlich aus-
wendig im Kopf, welcher Fit-
ting gastauglich ist und welcher
nicht. Antwort gibt hier nur der
Produktkatalog. Weil aber eine
eindeutige Erkennung des
zulässigen Einsatzbereiches am
Produkt selbst nicht möglich
ist, stehen viele Gasversor-
gungsunternehmen diesen Ver-
bindungen skeptisch gegenüber.
Denn bei der Abnahmebesich-
tigung einer geklemmten kup-
fernen Gasleitung ist es auch
für deren Inspektoren nicht
möglich, ohne Prospektunterla-
gen festzustellen, ob alle einge-

bauten Verbinder auch geeignet
sind. So hat der DVFG (Deut-
scher Verband Flüssiggas e. V.)
den Einsatz der Klemmverbin-
der solange untersagt, bis diese
eine geeignete Kennzeichnung
ihrer Gastauglichkeit tragen.

Die Klemmtechnik eröffnet
ohne Zweifel für viele An-

wendungsfälle interessante
Ausführungsalternativen. Nicht
vergessen darf man dabei aber,
daß eine einfachere Montage
mehr und mehr den „Heimwer-
ker“ zum Selbermachen anregt.
Und der weiß oft gar nicht, daß
er an seinen Gas- und Wasser-
leitungen nichts zu schaffen
hat. ❏
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SPEZIAL

Ein schlechter
Geselle . . .

. . . gibt die Schuld dem
Werkzeug, sagt das Sprich-
wort. Das aber hieße, daß der
„gute Geselle“ eines Installa-
tionsbetriebes, in dem es kein
Werkzeug mehr für die Blech-
bearbeitung gibt, zu dem
greift, was er gerade findet.
Wie sonst läßt sich erklären,
daß der Abgebildete mit der
Eckschwedenzange an der
Leistenabdeckung rumfum-
melt. Immerhin handelt es
sich bei unserem Foto nicht

um eine Baustellen-, sondern
um eine Werbeaufnahme.
Trotzdem sollten sich Auftrag-
geber, Fotograf und „Stunt-
man“ vor solchen Aufnahmen
fachkundig machen. Oder ist
der Begriff „Klempner“ be-

Liebe Leser
Wenn Sie Kurioses bei
der Arbeit oder im Urlaub
entdecken: Machen Sie
ein Foto, schreiben Sie in
Stichworten, worum es
sich handelt und schicken
Sie es an:
sbz-monteur
Forststraße 131
70193 Stuttgart 

reits so verschwommen, daß
man einen solchen Fehlgriff
gar nicht mehr bemerkt?


